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Beſchreibung und Cultur einiger ausgezeich ne⸗ 
ten neuern Zierpflanzen. 
(Mitgetheilt vom Herzogl. Hoſgärtner Herrn J. W. Boſſe in Oldenburg) 
N (Fortſetzung.) 

5 emophila phacelioides. Bart. Ei⸗ 
ne eser 5 an 2 Fuß hohe Pflanze aus Nord⸗ 
amerika, zur 1. Ordn. der 5, Linn. Claſſe und zur Fa⸗ 
milie der Hydrophylleen gehörig. Die Gattung unters 
ſcheidet ſich durch einen lotheiligen Kelch, deſſen Ein⸗ 
ſchnitte abwechſelad zuruͤckgeſchlagen find, eine glockenfoͤr⸗ 
mige Corolle, 10 grubige Nectarien, kuͤrzere Staubge⸗ 
fäße als die Corolle, einen 2ſpaltigen Griffel und eine 
aſamige Capſel. — Die Merkmale obgenaunter Spe⸗ 
cies find folgende: Der Stengel aufrecht, äftig, hell⸗ 
grün, glatt, faſt halbſtielrund. Die Blätter ſehr zart 
flaumhaarig, unten glatt, gefiedert, nach der Spitze zu 
tief halbgeſiedert, 9 — 12 Zoll lang; die Blattchen ge: 
lappt⸗gezähnt, ſtumpf, mit ſtachelſpitzigen, ſehr zart ges 
wimperten Läppchen. Die Blumenftiele ſtehen den Blaͤt⸗ 
tern gegenüber, einzeln, einblumig. Die Corolle aus: 
gebreitet, 1 Zoll 3 Linien breit, ſchöu, hellblau, im 
Grunde weiß, mit Hlapvigem Rande; die Lappen ſtumpf 
verkehrt-eirund⸗kreisförmig. Der Kelch gewimpert. — 
Der Same wird im März in den Topf in gute, lockere 
Erde geſäet, warm geſtellt, feucht und ſchattig gehalten; 
auch kann man ihn in's Miſtbeet ſäen. Die jungen 
Pflanzen verfegt man theils in Töpfe, hält fie anfangs 
im Miſtbeete unter Glas, bis ſie angewachſen ſind, 
und ſtellt ſie dann in's Glashaus, Zimmer, oder an 
fonnige, gegen heftige Regengüſſe geſchützte Orte in's 
Freie; theils verpflanzt man ſie im Mai an angemeſ⸗ 
ſene Platze in's Land. — Der Same iſt in allen gu: 
ten Handelsgärten zu haben. 2 

6) Sitene compacta. Hornem. Dichtblühende 
Silene, aus Tranſylvanien, vom Caucaſus. . Dieſe 
Art iſt wegen der dichten, ſehr ſchönen reichblumigen, 
rothen Endrispen eine ſehr empfehlenswerthe Land⸗Zier— 
pflanze. Der Stengel wird 2 Fuß und darüber hoch, 
iſt äſtig, und gleich wie die ganze Pflanze, glatt. Die 
Blatter graugrün, eirund⸗länglich, mit der Baſis ſten⸗ 
selumfaffend, ſtiellos, die obern eirund, alle ganzrandig, 
zugeſpitzt, die größten etwa 3 1/2 Zoll lang und 2 Zoll 
breit. Die Blumen roth, ſehr dicht und zahlreich in 
Endris pen geordnet; dis Kronblätter ganzrandig, am 
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Grunde mit 2tHeiligen Schuppen verſehen, deren Theile 
pfriemenförmig find, Die Deckblätter ausgebreitet, die 
Blumenſtiele uͤberragend. Der Kelch keulenförmig ge⸗ 
farbt, grünliche blaß⸗purpurroth. —Sie blühet im Juni 
und Juli, liebt einen warmen, ſonnigen Standort, fet⸗ 
ten, lockern, mehr trocknen, als naſſen Boden, und dauert 
bei gewöhnlicher Winterfälte gut aus; bei ſtrenger Käle 
te aber bedarf fie einer leichten, trocken zu halten den 
Bedeckung. Man erzieht ſie am beſten aus dem Sa⸗ 
men, der im März oder April auf ein lockeres, beſchat⸗ 
tetes Beet geſaͤet wird. — Sie iſt bei mir, in Ham⸗ 
burg u. a. O. zu haben, und koſtet 4 — 6 ger., die 
Portion Samen 1 1½ — 2 gar. (Fortſ. folgt). 


Nachtrag uͤber den in Nro. XV. der Blumenzeitung 
befindlichen Aufſatz: „Neue, ſchoͤne Roſen“ 
in dem Garten des Hrn. Kaufmann Wilhelm 
Keller zu Duisburg. 


1) Adelaide von Orleans. Dieſer ſchöne 
Roſenſtrauch von außerordentlich kraͤftigem Wachsthum 
wird in wenigen Jahren zehn und mehrere Fuß hoch, 
bedeckt ſich, ſobald er das gehörige Alter erreicht hat, 
von unten bis oben mit den ſchönſten Bouquets, die 
an den Spitzen der mehrſten Zweige mit 10 bis 20 
Blumen nach und nach hervortreten, und einen praͤchti— 
gen Effekt machen. Obſchon dieſer Strauch, ſo wie der 
folgende, einen gefhüsten Standort liebt, fo hat er 
doch hier auch ganz freiſtehend die drei letzten Winter 
ohne die geringfte Bedeckung oder Niederbiegung aus 
gehalten. — 2) Felicite Perpetue. c. 

Beide Roſenſorten, die zu den Hybriden der Rosa sem- 
pervirens gehören, blühen erſt, wenn die andern Landroſen 


aufhören, und fanden bei der Pracht, wie fie ſich hier in 6— 


8 Fuß hohen Exemplaren zeigten, allgemeine Bewunderung. 
Wurzelächte Ableger davon ſind zu 15 Sgr. pro Stück 
von Duisburg zu erhalten. Andere ſchöne Varietäten 
der Rosa sempervirens, als: alba plena, rosea plena, 
Leopoldine von Orleans, Melanie von Montjoie, die 
italieniſche, Prinzessin Marie, Prinzessin Louise, Ar- 
mide und sempervirens spectabilis, welche größten⸗ 
theils ſchon in kleineren Exemplaren blühen, können zu 
beſtimmten Preiſen eben daher bezogen werden. 
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Cereus hybridus. 


Eine der ſchönſten und neueſten Zierpflanzen, blühte 
in dem vergangenen Frühjagre im Eönigl. botan. Gar: 
ten zu Berlin, wohin ſie aus Norwich gekommen 
war, und ſtammt aus Samen, erhalten durch Vermi⸗ 
ſchung des Pollen von Cereus speciosissimus, Desf. 
und Cereus phyllantoides, Cand. oder Cactus specio- 
sus, Bonpl. (welche Pflanze fo oft fälſchlich für Cactus 
alatus ausgegeben wird). 

Der Wuchs dieſer Prachtpflanze kommt ganz mit 
dem von Cereus phyllantoides überein, und ſteht dem⸗ 
ſelben am nächſten, nur hier und da zeigen ſich Spu⸗ 
ren und llebergaͤnge von Cereus speciosissimus mit 
den drei- und viereckigen Zweigen. Am untern Theile 
der Pflanze ſind die Aeſte alle drei- bis viereckig, dann 
verliert ſich das Eckige allmahlich und geht in das Zus 
ſammengedruͤckte des Cereus phyllantoides über, doch 
ſcheinen die Zweige etwas ſtärker und kraͤftiger, ja faſt 
auch breiter zu ſein als bei dieſem. Auch haben die 
Kerben am Rande der Zweige mehr die Aehnlichkeit 
der Zähne von den Kanten des C. speciosissim, und 
auch der weiße Filz iſt dem von dieſem ähnlicher. Die 
Blumen erſcheinen in großer Menge eben ſo wie bei 
C. phyllantoides, aus den Kerbzähnen, ſind denen vom 
C. speciosissim. ſehr ähnlich, faſt ebenſo groß, praͤch⸗ 
tig ziegelroth, doch etwas matt und nicht mit dem glän⸗ 
zend violettem Schiller überhaucht, wie dieſe. Die Cul⸗ 
tur iſt ganz dieſelbe wie bei dem C. speciosissim. und 
phyllantoides; er liebt einen guten Standort am Fen⸗ 
ſter und nicht zu große trockne Waͤrme. Die Blumen 
erſcheinen im April und Mai, und ſchon die ſchönen 
rothen Knospen, die ſehr lange zu ihrer Entwickelung 
bedürfen, ehe ſich die großen rothen Blumen öffnen, 


geben der Pflanze ein herrliches Anſehen. Sie ift im 
Handel noch nicht ganz gewöhnlich. (Im Auszug aus 


der Berl. Allgem. Gartenztg.) 


Blumiſtiſche Mittheilungen. 


Ueber Nelken⸗Durchwinterung. 


Nie habe ich einſtimmen können in die vielen Kla⸗ 
gen, welche von allen Seiten erhoben werden, daß es 
fo muͤhſam fei, Nelken zu durchwintern. Nur in's Freie 
damit, fie der Mutter Natur überlaffen; die ſtarken 
werden erhalten und die kranken geſunden! Außer der 
jungen Brut im freien Felde kultivirte ich mehr denn 
zweihundert Stöcke in Töpfen. Meine größte Sorge 
war, daß ich früh, gleich im Auguſt, das Gefhäft des 
Einſchneidens beſorgte, oder Stecklinge machte, welches 
letztere ich immer vorzog. Die Senker waren Ende 
Oktobers ſtart bewurzelt, ich ſetzte fie dicht zuſammen 
auf ein Beet, das der Sonne nicht ausgeſetzt war, deſ⸗ 
ſen Boden ich mit etwas Sand vermiſcht hatte und 
bebeckte ſte dünn mit Laub. Die noch nicht angewur⸗ 
zelten Senker ließ ich am Mutterſtocke und brachte die⸗ 
ſen ganz in den Boden. Ende Aprils waren meine 
Senker ſtark, ohne alles Ungeziefer, und ich nn fie. 

Kirdorf u ſch. 
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Tauſch⸗Anerbieten des Herrn Collegien⸗Raths 
v. Gemünden zu München. 

(Gortfegung in Nr. 14) 

‚Pe ar on i u m: 

Hongrie reinod' Iulius Luitpold Prz.] Marianne Rosen 
Haiden adrins juvenile Learne P’hon.| Morgan Lad 
Hahn Pfarrer Julia pulchra de macranton 7 


Hoareanum Josephine R. litigiosum — ros. 
Hebe Juan don — nov. — purp. 
Harriet jucundum laevigatum 9905 


Hermanniamm|Jonkinson |Ludwighönig| — gibbosul, 


Hermine Jacquinianum | lassiopliyllum | — specios, 
Humei 1050 hinum laissant — 1 
ignescens Jeschukianum| Lesal — ledSeedling 
— couin, Knappianum Louise Pas, — repens 

— splend. |Mlurienum lepidum — insigne 
incomparabile Kent Duch. of — striatum markianum 
= superbum Rent's pourple Lessing maternum 
inquinans Ko urg Prz. | Lina melalophum 
— grandiflor. Kraftianum lucidum melicium supb, 


—tomentos.tos.|Kernhoferianı m) Lotte 
infundibuliforne |— latum lotum striat, 
involucratum |Kolowrathion! Lavater Metternich 
— ros. Krebnerianum Leuchtenberg — ros. 


Iphigenia King of Engl, Hzg.| Mi 
inexprimable |Klara Led Seedling molle 
integrifolium |Katarina laxiflorum monstrosum 
illecebrum Kolowrathian.!| laetum Murrayanım 
LauderdaleLora! Lamarque Grl.| Mina (Wilhel- 


melissin, Klaib, 
— grandiflor. 


inciso dentat. 
illustrinum |Lambtonia 


i b latifolium mine) 
involucratum lateripes liliasflorum mirabile 

„ fuscatum|— fol. var. Ludwig d. B. mingnificens 
insigne latilobum Malfair Maidenblush 
ichorosum Lee Lord Melancion Malaud Miss, 
incarnat. nov. Dep alte, Machrorhizon! Montblane 
inquin. purp.\— d. neue magnificum | medusulum 
inscriptum Leopoldianum — rubr. | mungo Park 
impurum Leopoldine majestum maria Pss. 
Istria Capo d'ſlineatum majestuosum Maria Isabella 
irisianum lobatum ; mucnulat. aur.| morning Staar, 
imperiale longipetalum — argent. morcanım 
invincibile Lousadamium — superb. maculat.Kleini 
idiom Leonuroides marginat. aur. — Stöttneri 
Juliana Ludovicianım — argent, mucronatun, 


(Fortſetzung folgt). 


Die Vermehrung der Dahlien durch Pfropfen 
in die Wurzelknollen. GBeſchluß.) 
Von Vetillard. 

Der mit. Saft angefüllte Knollen vereinigt ſich 
bald mit dem Propfreiſe und ernährt es, waͤhrend 
das untere Ende des letzteren einen Wulſt bildet, und 
neue Wurzeln und Knollen hervorbringt. 

Wenn das untere Ende des Zweiges ganz in dem 
Knollen ſteckt, ſo geſchieht auch deſſen Vereinigun 
vollrändig, das Pfropfreis lebt auf Koſten des Kuol⸗ 
lens, von dem es umgeben iſt, treibt und bluͤht, ohne 
Wurzeln der nämlichen Abart bervorzubringen; indeſ⸗ 
fen iſt nichts deſto weniger die Sorte dennoch erbalten. 

Ein, nach dem zweiten Abkneipen einer Zwergdahlie 
hervorgekommener Trieb, der ſchon eine Blüthenknoſp⸗ 
trug, wurde ſelbſt am zweiten Auge abgekneipt; acht 
Tage darauf waren ſchon die übrigen Zweige in der 
Blüͤthe, dieſer hingegen fing an, in den Blattwinkeln 
einen Trieb zu entwickeln; ich pfropfte nun dieſen 
zarten, noch ganz weichen Zweig in einen, früher auf 
der Erde liegen gebliebenen Knollen, legte ihn in ei⸗ 
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nen Topf, und verſah ihn reichlich mit Waſſer; ich 


ſtellte ihn unter den Schatten von Pomeranzenbäumen 
in's Freie, und nach Verlauf von einem Monate hat⸗ 
te mein Pfröpfling Knoſpen angeſetzt. Ich entfernte 
die Knoſpen, und ließ den gepfropften Knollen bis 
zum 2. November im Topfe ſtehen. Da ich um die ſe 
Zeit fand, daß die Knollen noch zu zart und nicht 
gehörig ausgebildet waren, um den Winter aushal⸗ 
ten zu konnen, fo ließ ich fie im Topfe, und e 
ſie wit zwanzig andern, beinahe zu gleicher 0 a 
pfropften Dahlien in die Orangerie, wo ſie 0 
ſchoͤner Bluͤthe ſich zeigen, während die alten St 

im Freien zu Grunde gehen, und ſchon ſelt einem 

onate ni bluͤhen. . 

Ich halte 10 far überzeugt, daß biefe 1 
rungsart uns den Genuß der herrlichen, ph e 
Dahlien um einen Monat verlängern 1 . en 1 
bin ich überzeugt, daß von taufend Ste 515 n, wel⸗ 
che mit einem ſolchen Zweige gemacht worden waren, 


icht ein einzi chlagen haben würde. 
ee re And mir mehr als fecig 


ach diefer Methode gelungen, die alle 
ne en Ich bemerkte dabei, daß 
alle diejenigen, bei welchen die Zweige bis auf das 
Mark eingeſchnitten waren, nach wenigen Tagen zu 
Grunde gingen, indem die Faͤuluiß bald an dem un⸗ 
tern Theile ſich einſtellte, obgleich das obere Ende 
noch ganz grün geweſen iſt. Es iſt daher weſentlich, 
den Zweig nur von der Rinde zu entblößen, oder 
nur einen geringen Theil der Epidermis zu entfer⸗ 
nen; und zwar blos darum, daß der Saft des Pfropf⸗ 
reiſes mit jenem des Knollens in unmittelbare Be⸗ 
rührung kommen konne. , 

Wir alle wiſſen, daß die großen Dahlienſtoͤcke, 
wenn ſie mit allen ihren Knollen verſetzt werden, nie 
mals fo viele Blüthen von großem Umfange, und eben 
fo wenig volle Bluͤthen geben, als zeitig gemachte 
See oder die von dem nämlichen Stocke getrennt 

elegten Knollen. 5 

. Die waldriiche Schlußfolge dieſer beiden Thatſa⸗ 
chen beſteht nun darin, daß die alten Knollen der 
Dahlien keine ſolche Kraft und Entwickelungsfahigkeit, 
als junge Knollen, oder die erſten Triebe des Jahres 
beſitzen, um die in den Gefaͤßen enthaltenen Säfte zu 
verarbeiten, daß fie große und beſonders ſchoͤne Bluͤ⸗ 
then hervorbringen. 

Aus dieſer Urſache iſt es räthlich, bei dem Ein⸗ 
legen alter Dahlienſtöcke einen großen Theil der alten 

nollen ganz zu vertilgen, um die Entſtehung neuer 
Sorten und deren kräftige Vegetation zu beguͤnſtigen. 
——— —— 


Syſtematiſche Namen der merkwürdigſten Pflanzen⸗ 
Gattungen und Arten, ihr Genitiv ꝛc. 
Mitsetbeilt von L. aus T. 

(Fortſetzung). 

Amarantus. L. i. mae. Ymarant, Fuchs ſchwanz ıc 
(Beſchluß.) 

Man vergleiche auch Abrotönun, Adianrhum, Agerztum, 
Athanasia, Erigeron und Senecio, — Namen, die ſich auf die 
Unverwelklichkeit und Dauer ihrer Blumen ebenfalls beziehen. 
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., Hierbei können wir die ſogenannten Immortellen 
nicht mit Stillſchweigen übergehen. Dies ſind nicht etwa 
die beim Claudian (158) vorkommenden immortales herbae, 
unter welchen man ſolche Gewächſe verſteht, durch deren Ge⸗ 
nuß Ölaucus unter die Unſterblichen verſetzt wurde (Ovid. 
metam. VIII. 947.), ſondern diejenigen, deren ausdauernde 
papier» oder ſtrohartige Kelchſchuppen rauſchend und zum 
Theil mit metalliſchem Glanze begabt find, fo daß fie im 
trockenen Zustande ihre prächtige glänzende Farbe behalten 
und ſich auf dieſe Werfe ſelbſt verunſterblichen. Daher wer⸗ 
den ſie auch Immer ſch ö ne, Papierblumen, Stroh⸗ 
blumen, (Plantae colorem zervantes 8. retinentes), ge 
nannt. Unter die vorzüglichſen derſelben gehören: 
Amarantus caudatus 1. eruentus L.; hypochondriacus 
L.; melancholicus L. ; tricolor L. 
Catananche caespitosa Desf.; coerulea I.; luten 1. 
Celosia argentea L.; coccinea L.; Cristata 2 mar, aritacenL, 
Centaurea alba L.; atropurpurea Wldst. ; caloceplala WòWIId.: 
glastifol. T. macrocephala. Com. de Mussin pusk; eruen- 
ta L.; pulcherrima Wild., splendens z. * 
Gnaphalium arenarium L., eximium r.; foetidum L.; igne- 
scens I.; margaritaceum T.; maritimum x.; orientale I.; 
sanguineum L. 
Gomphrena globosa r. 
Johannia microphylla Tratt, 
Xeranthemum annuum .; orientale Wild, 

Dieſe merkwürdigen Eigenſchaften gaben dem verewigten 
Prof. Batſch zu Jena (Anleit. zur Pflanzen⸗Kenntniß. Thl. 
II. S. 370.) Veranlaſſung zur Begründung einer beiondern 
natürlichen Familie der Strohblumen, denen er die Gattun⸗ 
gen Gomphrena, Celosia, Amarantus, Plantago beizählte, 
Die Gattungen Centaurea und Neranthemum hingegen zog er 
zu den Diſtelblumen, fo wie Guaphalium zu den Scheiben⸗ 
blumen. Auch hat Sadebeck zu Reichenbach in Schleſten die 
ſen Gewächſen ſeine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet und 
mancherlei ſehr intereſſante Bemerkungen und Entdeckungen 
gemacht, die unfehlbar jeden Liebhaber der immerſchönen 
Blumen ꝛc. belehrend und liebevoll anſprechen werden. Die 
Zahl der unverwelklichen Pflanzentheile, welche er ſeit 1808 
bis zum Ende des Jahres 1814 beobachtet und in Hinſicht 
auf ihre Dauer geprüft hat, beläuft ſich ſchon über 500, und 
dieſe ſind von ihm zu vielfacher Benutzung, nämlich zu 
Sträußern, Kränzen, Blumenkörbchen und Vaſen-Inſchriften 
ic. verwendet worden, welche wegen der Zuſammenſtellung 
und Anordnung des Saal allgemeinen Beifall erhalten 
haben. Siehe Dietrich's Nachtrag zu Brodhaufen’s botan. 
Woͤrterb. S. 21. (Fortſetzung folgt). 


Darie täten. 

Berlin. Am sten Juni blühten im königl. botaniſchen 
Garten folgende feltene und ſchönblühende Pflanzen: Bro- 
diaea congesta R. Br. — Cattleya Forbesii Lindl. — Hoya 
Pottsii Hort. angl. — Pachypadium tuberosum Bot. reg. — 
Bignonia viridifl. Lodig. — Tecoma digitzta Kunth. -- Ges- 
nera spicat. Humb.—Epacris obtusifol. R. Br.— EKchinocact. 
hypocentrus Lehm. — Combretum purpur. Vahl, — Lebrete- 
nia coccinea Schrank. 

In der Mitte des Monat Juni blühten daſelbſt folgen- 
de bemerkenswerthe pflanzen: Sowerbaen juncea Smith — 
Tunkia undulat. Nob. — Dyckia remotifl. nov. sp. — Irin 
nepalensis Wallich—Phyllanthus Conami Swartz — Cerbera 
fruticos Roxb, — Ceropegia aphyll. Haw.— Asclepias qua · 
drifol. Purh — Nierembergia angustifol. Kunth.. — 1de- 
soxylon melanophleum I. — Plectronia corymbos. L. — 
Erythrina laurifol. Jaeg.— Acacia pugioriformis Wendl.— 
Oxalis ros. Jacq, — Malpighia urene L. — Prokia laevis 
nov. 8p. 2 

In großen Maſſen in Gruppen und Strauchpartbien 
blühten: Azal. viscos., var. odorat., variegat., pubescens, 
Caprifol, pubescens Hooker, Philadelphus gracilis Loddig, 


1 hirsutus Nuttal,, Amorphoe microphylla Pursh, her- 


bacea Walt., canescens Nuttal., Lewisii Loddig., frag- 
rans Sweet, etc. —— 2 

Berlin. In der 122. Perſammlung des Vereins zur 
Befoͤrderung des Gartenbaues in den königl. preuß. Staa⸗ 
ten am 4. Auguſt c. wurden vorgetragen und berathen: Ber 
merkungen des Herrn Profeſſor Treviranus in Bonn 
über die Zeritörung verihiedener Ziergewaͤchſe, namentlich 
aus der Familie der Potentillen, durch einen kleinen Rüſſel⸗ 
käfer, Rhynchites minutes Herbat.; eine Abhandlung des 
Blumiſten Hrn. Shneedoigt in Harlem über den wei. 
den Rotz und die Ringelkrankheit der Hyazinthenzwiebeln; 
Angaben des Lehrers Herrn Görner zu Straupig bei 
Lübben über eine von ihm bewährt gefundene Methode, um 
von der gelben, gefüllten Roſe alljährlich viele und ſchöne 
Blumen zu erhalten; Mittheilungen des Fräulein Friederike 
Ziegler in Münſter über ihr Verfahren bei Auflegung 
don Blumen zur Erhaltung ihrer natürlichen Farben; Be⸗ 
merkungen des thüringer Gartenbau Vereius in Gotha 
über die Anwendung des Bleidrahtes zum Anheften von 
Pflanzen⸗Etiketts; aus, dem konigl. votamiſchen Garten wa⸗ 
ren aufgeſtellt: ein ſchönblühendes Eremplar von Billbergia 
zebrina Lindi. und eine reiche Sammlung abgeſchnittener 
Georginen⸗Blüthen der feltenften, zum Theil bier noch ganz 
neuer Sorten aus England und Schottland, deren Farben 
pracht allgemein bewundert wurde. 


Wien, den 12 Mai 1833. (Fortſetzung.) Um dieſer 
ſiebenten Pflanzen⸗Ausſtellung eine noch größere Ausdehnung 
und Theilnahme der Preisbewerber zu geben, deren Anzahl 
nie zu groß ſein kann, und um jede Art von Pflanzenpflege 
zu berückſichtigen, haben zwei Beförderer der Horticultur ih⸗ 
re Bedachtnahme, abgeſehen von dem botaniſchen Pflanzen⸗ 
werthe, und hauptſächlich nur den angenehmen Eindruck auf 
das gebildete erfahrene Auge berückſichtigend, auch auf die 
Anzucht ſchöner und vorzüglicher Blumen übertragen, und 
folgende Geldvreiſe, außer jenen von den leitenden Mitglie⸗ 
dern dieſer Pflanzen⸗Ausſtellung feſtgeſetzten ſieben Pflanzen ⸗ 
oder den entſprechenden, ſchon vorhinein berechneten Geld⸗ 
preiſen beſtimmt, und zwar den erſten Preis von 6 Dukaten 
in Gold fur die ſchönſte blühende Glashaus- oder überhaupt 
im Blumenkopfe gezogene Roſe beſtimmt, erhielt die Rosa Noi- 
sette Yellow, von dem Herrn Handels zärtner Held geiender. 

Der zweite Preis von 6 Dukaten iu Gold für die ſchoͤn⸗ 
ſte, nicht gemeine, einjährige Pflanze, oder in Ermargelung 
einer folgen, der beftcultivirten blühenden Pflanze aus der 
Elaſſe der beliebten Gartenblume beſtimmk, wurde der Hy- 
drangen hortensis vom Handelsgärtner Herrn Graber geſen⸗ 
det, Ju Theil. . . 

Auf die für einen dieſer Geldpreiſe concurrirenden Pflan- 
zen hatten die Bedingniſſe des erſten und zweiten Preiſes 
gleichfalls ihre Anwendung, und dieſe beiden Pflanzengat⸗ 
tungen waren von der Concurrenz um die fruher aufgefuhr⸗ 
ten Pflanzen-, oder in deren Geldverwerthung ſchon vorhin 
ein berechneten Preiſe nicht ausgeſchloſſen; es wäre denn, 
daß ſie der Eigenthümer ausdrücklich für die eine oder an⸗ 
dere Preis⸗Categorie beſtimmt hätte. Ein und daſſelbe Pflan⸗ 
zen⸗Exemplar konnte jedoch nur einen Preis erhalten. 

Um jede Art Bemühung im feineren Gartenweſen zu er⸗ 
muntern, und gleichwie einer Seits die Möglichkeit zur 
Geltendmachung erworbener Fähigkeiten im Fache der Blu⸗ 
men, und Pflanzen⸗Cultut zu ſteigern, auch anderer Seits 
die Mannigfaltigeeit und Verſchönerung der Austellung zu 
erhöhen, find für die intereſſanteſte und ſchönſte Zuſammen⸗ 
ſtellung abgeſchnittener Blumen in Bouquets zwei Preife 
fengefent worden, einer derſelben für die gelungenfte wiſſen⸗ 
chaftliche Anordnung eines Bouquerd, welches durch ſinnige 
Zuſammenſtelung und den darin begründeten Gehalt das 
botaniſche Kennerauge in Anſpruch nimmt, — der andere für 
die geſchmackvollſte, edelſte Zuſammenfaſſung vorzüglicher oder 
doch wohlzefälliger Blumen in einen maleriſchen Strauß, 
worin ein feiner Kunſtſinn erkennbar ſein ſolte. Zum erſten 
Preis find die pflanzen: Phlox Coldreyana, — P. excelsa, 
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gracilis, — p. intermedia, — P. Listoniana, — P. Nu- 
tallli durch den Verein beſtimmt worden, und er wurde 


in Ermanglung von Bouquets nach wiſſenſchaftli 
nung nicht Velthelſt. A ſchaftlicher Anord⸗ 


N — 
Bollweiler. (Fortſetzung) Camellien Samm- 

lung, welche für 1823 nach der Wahl der Gebrüder Bau⸗ 

mann zu Bollweller zu veräußern iſt. 

Cam. jap. Pomponis sericea 


C. jap. Warratah Bukliana 
Jap. Pomp, venose — — 


— 1 — carnca 

— — — Vvirginica — — — carolina 

— — — Weimaria — — — Celsiana 

— — Warratah alba — — — Chandlerii 
— — — alba lutescens — — — Clintonia 

— — — Almers zuperb.— — — — nova 

— ErIN 3 AlnutiiAlm,sup. — — — compacta 

— — — Alcheaeflora = — — corallina 

— — — Anerthia — — — dahliallora 
— — — anemonefl. alba | — — — decora 

— — — — rosea — — — Derdii, (Aa- 
— — — — rubra gusta) 
— — — ardem — — — delecta 

et ae Sa) Kane superba — — — dianthͤiflora 
— — — argenter — — — PDorsettii 

— — — arrorubens — — — Elphinstonia 
— — — Blakburniana — — — excelsa 

— — — blanda — — — flammen 

— — — Broksü — — 7 forida, (ger. 


(Neue Pflanzen). H. Schott und St. End⸗ 
licher liefern in ihrem neueſten zu Wien erſchienenen Wer⸗ 
ke: „Meletemata botanics“, ſehr intereſſante Bemerkungen 
über folgende noch unbekannte pflanzen. Das Lebe 
tum mirabile, aus der Familie der Balanophoreen, eine 
äußerſt ſeltene pflanze aus den ſchaftigen Wäldern der Gegend 
von Rio⸗Janeiro in Braſilten, wo ie Schott im Jahre 1820 
nur ein einziges Mal geſehen hatte. — Das Scybalium fun» 
giforme, ebenfalls aus der Familie der Balanophoreen, 
ein Paraſyt aus den Urwäldern der Gebirge von Sterra 
d'Eſtrella in Braſilien, von Schott im Jahre 1820 gefammelt. 
— Die Mayaca, zur Familie der Commelinaceen gehörig, 
welche ſchen Aublet kannte, fand Schott in den Sumpfgegen⸗ 
den von Rio-Janeiro in Braſilien. — Die Ungeria lloribun- 
da, aus der Familie der Sterculiaceen, von der Inſel 
Norfolk in der Südſee, von Ferdinand Bauer auf feiner 
neuholländiſchen Reiſe geſammelt. — Das ſchöne Mechorium 
caunm, zur Familie der Sterkuliaceen gehörig, aus der 
Bucht Carpentaria im nördlichen Theile von Neuholland, 
ebenfalls von der Ausbeute Ferdinand Bauers. — Schott 
theilt die Elaſſe der Rhizantheen, zu welcher Lophophy- 
tum und Scybalinm gehören, in drei Familien, (Baldnd⸗ 
phoreen, Cytineen und Raffleſiaceen) und drei⸗ 
zehn Gattungen. Die Elaſſe der Aroideen theilt derſelbe 
in vier Familien (Cyclantheen, Poit, Pandaneen, 
Rov. Brown, Araceen, Schort, und Acoroideen, Schott) 
und 42 Gattungen. — Die Familie der Sterculiaceen 
theilt derſelve in zwei Zünfte (Heliktereen und Stercu⸗ 
lieen) und 41 Gattungen. 


(Anwendung gebrannter Mauerziegeln in 
Gärten.) Herr Dr. W. Fiſcher iu Korneuburg macht 
jegt auf ein Verfahren aufmerkſam, nach dem er mit großem 
Vortheil fur Wachsthum und S. uchlbarkeit mehrerer Plan 
zen, zwiſchen denſelben die Erdoberfläche mit ſchwarzen Plat⸗ 
ten aus feſt gebranntem Töpferthon (1 Fuß lang und breit 
und 2 Zo dick) dicht bedeckt. Dieſes Verfahren, welches in 
mehreren Bezirken Spaniens längſt in Gebrauch if, ſoll nicht 
nur die Bertilgung des Unkrautes, das Begießen, das An⸗ 
haufeln der Erde unnöthig machen, ſondern auch bewirken, 
daß die Nahrungsſtoffe der Pflanzen nicht verwittern und 
daß Blumen oder andere Pflanzen dadurch beſſer als ge: 
wöhnlich Pultivirt werden. Näheres hierüber wird die näch⸗ 
fe Numer der gemeinnützigen Mittheilungen über Wein, 
Obſt⸗ und Gemüſebau ꝛc. milttheilen · 


(Hierbei wel Beilagen.) 


